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57. Sitzung des Reichstages. (20. Suni.) 
en Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, von 
Kameke u. A. 

Präſident Dr. Simſon hat mehrere Urlaubsgeſuche, deren Bewilligung 
ihm zuſteht, ablehnend heſchieden. 

Bei der dritten Berathung der Art 1 und 2 des Geſetzentwurfs, be: 
treffend den Antheil des norddeutſchen Bundes an der Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung fragt Abg. Knapp, warum die Kaſerne in Weilburg in Naſſau 
leer ſteht, während ſo viel neue Kaſernen gebaut werden ſollen? 

Kriegsminiſter v. Ramete: Vorhandene Kaſernen werden immer nur 
dann aufgegeben, wenn fie nicht brauchbar find. Abg. v. Hoverbeck will 
ſich einſtweilen mit dieſer Auskunft begnügen, erinnert aber an die Erklä⸗ 
rung des Commiſſars in der Commiſſion, daß Dislocationen niemals die 
Folgen haben ſollen, daß alte Kaſernen unbelegt bleiben. General von 
Voigts⸗Rhetz beſtätigt dieſen von ihm aufgeſtellten Grundſatz, wodurch 
jedoch nicht ausgeſchloſſen werde, daß unter Umſtänden eine einzelne 
Kaſerne aus baulſchen Gründen leer ſtehen bleibt, worüber lediglich die 
neee enifheiden könne. — Die Art. 1 und 2 werden wie geſtern 
genehmigt. 3 

Die erſte Berathung des Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
lrages mit Perſien leitet Fürſt Bismarck ein: Ich enthalte mich der 
Aeußerungen Über die Details dieſes Vertrages; ich will nur bemerken, daß 
er nicht nur Beſtimmungen über die Handelsbeziehungen, ſondern auch 
einige Andeutungen über die politiſchen Beziehungen Perſiens zum Aus⸗ 
lande ſowohl in Gegenwart als in Zukunft enthält. Dieſer Umſtand zeigt, 
daß in der neueſten Zeit die gegenſeitigen Beziehungen der Nationalitäten 
auch die en fernteſten Länder der Welt mehr und mehr umfaſſen und ſich 
auch zwiſchen dieſen zu beleben beginnen, ſo daß es uns vielleicht wichtig 
wird über die dortigen Vorgänge genauer und directer unterrichtet zu fein, 
als es bisher der Fall geweſen iſt. Ich möchte daher das hohe Haus bitten 
bei Beſprechung des Vertrages vielleicht auch zugleich die Frage, die das 
Haus ſchon mehrmals vorübergehend beſchäftigt hat, ins Auge zu faſſen, 
ob es ſich empfiehlt eine diplomatiſche gegenſeitige Vertretung zwiſchen Perſien 
und Deutſcland eintreten zu laſſen. Es iſt das keine fo eilige Sache, daß 
wir nun ſogleich mit einem Nachtragsetat ſchon in dieſem Jahre dem Hauſe 


entgegenkommen müßten; es Würde nur von hoher Wichtigkeit ſein, cine] M 
Aeußerung über die Wünſche des Reichstages zu vernehmen. Bei der An⸗ 


weſenheit Sr. Majeſtät des Schah wurde die Herſtellung einer ſolchen Ver⸗ 
bindung von ſeiner Seite ſehr gewünſcht, und es ſollte baldmöglichſt, ohne 
eine beſtimmte Frift zu beſtimmen, eine perſiſche Geſandiſchaft bier eintreffen 
und beim kaiſerlichen Hofe alkreditirt werden. Indem ich mir die etwa 
nöthigen Erläuterungen vorbehakte, wollte ich nur erklären, daß ich dankbar 
anerkennen würde, wenn diejenigen Mitglieder, die ſich äber den Vertrag 
äußern, vielleicht auch gleichzeitig den Punkt der Herſtellung einer gegen⸗ 
ſeitigen politiſchen Vertretung in beiden Ländern ins Auge fallen würden. 
Abg. v. Bunſen: Von verſchiedenen Seiten ſind mir Mittheilungen 
über den Mangel des Schutzes für freie Religionzübung in Perfien zuge: 
gangen. Zur Zeit der großen Hungersnoth in Perſien hatten fic in Deutſch⸗ 
land mehrere Comitees gebildet, die namentlich die Waiſen unterſtützen 
wollten. Dieſe Veranſtaltungen werden bedroht, wenn ihnen nicht eine 
diplomatiſche Vertretung Schutz gewährt. Die Schwierigkeiten, welche die 
mubamedaniſche Bevölkerung in Perſien der freien Religionsübung von 
Chriſten entgegenſtellt, ſteht im unangenehmen Wives ſpruch mit dem, was 


im türkiſchen Reiche denſelhen gewährt wird, was wir in Deutſchland den! 


Muhamedanern gewähren würden, wenn wir ſie zu unſern Mitbürgern 
zählten. — Obwohl die perſiſche Kunſtinduſtrie ſich durch Geſchmack und 
Technik auszeichnet, finden wir ihre Produkte nur als Raritäten auf dem 
deuiſchen Markte, während die Erzeugniſſe des viel ſpäter für uns er: 
ſchloſſenen Japaus ſich über alle Theile Deutſchlands verbreitet haben. Ich 
hoffe, der Reichstag wird dem Vertrage um fo eher zuſtimmen, als der 
Selbſtherrſcher aller Staaten von Perfien, „deſſen Banner die Sonne iſt“, 
dem Parlament eine ſo zarze Aufmerkſamkeit erwieſen und dem Leiter der 
Verhandlungen vieſes Haufe aus eigener Initiative die Embleme „des 
glanzvollen und erwärmenden Himmelskörpers“ verliehen hat. (Heiterkeit. ) 

Abg. Schleiden: Wenn es ſich um einen neuen Vertrag handelte, 
wärde ich die Frage aufwerfen, ob es überhaupt angezeigt ſei, mit einem 
Lande, welches a einem viel tieferen Culturſtande ftebt, einen ſolchen Ver: 
trag abzuſchließen. Es handelt ſich aber nur um die Redifion eines bereits 
beſtehenden Vertrags zwiſchen Perſien und dem früheren Zollverein und ich 
erkenne gern au, daß der vorliegende ſehr große Verbeſſerungen enthält. 
Die perſiſchen Verträge mit den meiftbegünftigten Staaten, d. h. mit England 
und Rußland, muß man kennen, um den Werth der Deutſchland eingeräum⸗ 
ten Rechte beurtheilen zu können. Ich bitte daber, jene Verträge und zur 
Einſicht vorzulegen; ich vermuthe, daß ſich damit auch die Frage wegen freier 
Religionsübung erledigen wird. rt. 13 ſagt: „Sollte Perſien in einen 
Streit mit einer andern Macht verwickelt werden, fo erklärt ſich die deutſche 
Regierung bereit auf den Wunſch der Regierung Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
des Schah ihre guten Dienſte zu leiſten, um zur Beilegung des Streites 
mit beizuttagen.“ Eine folde Beſtimmung iſt ſelten in einem Vertrage und 
ſchon deshalb würde es nothwendig ſein, einen diplomatiſchen Vertreter in 
Teheran zu haben. Als im September 1827 England und die Vereinigten 
Staaten eine Convention ſchloſſen, wonach die guten Dienſte irgend eines 
befreundeten Staales angerufen werden ſollten und England Se. Majeſtät 
den König von Preußen vorſchlug, lehnten die Vereinigten Staaten dies 
ab, weil ſie damals in Berlin keinen diplomatiſchen Vertreter hatten. Wenn 
auch ein großes Handelsbedürfniß nicht vorhanden iſt, ſo iſt der Vertrag 
eine weſentliche Verbeſſerung des früheren und es wäre nur zu wünſchen, 
daß die drei vorgeſehenen Conſulate in Teheran, Tauris und Bender-Boudir 
möglichſt bald beſetzt würden. 

Präſident Delbrück: Die directen Handelsbeziehungen Deutſchlands zu 
Perſien fino bis jetzt wenig entwickelt; der Verbrauch deutſcher Waaren in 
Perſien iſt allerdigs relativ nicht gering, er wird indeſſen überwiegend durch 
gürkiihe Häuſer in Konſtantinopel vermittelt, die mit den perſiſchen Häuſern 
in Verhindung ſtehen. Indeſſen wird die Bedürfnißfrage überhaupt nicht 
fo ſtark zu betonen fein. Wenn ſolche Verträge mit fern liegenden Natio⸗ 
nen auch nicht zu erheblichen und vortheilhaften Reſultaten führen gan; 
werthlos find fic immerhin nicht, indem fie eine geſicherte Grundlage für 
größere Handelsoperationen bilden. Verträge dieſer Art find vielfach nur 
der Boden für einen Handel deſſen Zukunſtsentwickelung von mancherlei 
Verhältniſſen abhängig iſt. Die Rechte, welche Deutſchland durch den bor: 
liegenden Vertrag zugeſtanden werden, laſſen ſich kurz als die der meiſt be⸗ 
günſtigten Nationen bezeichnen. Sie find hauptſächlich abhängig von der 
Behandlung des Zolltarifs, der im Ganzen ziemlich einfach ijt; eine ſchutz⸗ 
zöllneriſche Richtung wird dabei nicht verfolgt, man ſucht nur eine Finanz⸗ 
quelle und erhebt Zölle nicht von den richtigen Objecten und der richtigen 
Höhe; die Höhe it auch nicht immer abhängig von der Waare, ſondern 
häufig von der Nationalität des Importeurs. Durch dieſen Vertrag erhal: 
fen nun die deuſſchen Importeure ein bedeutendes Recht. Ich werde mich 
ede beeilen, die übrigen perſiſchen Verträge dem Herrn Präſidenten zu 

ergeben. 

Abg. Schmidt (Stettin) wundert ſich, daß der Hauptvertrag am 11. 
Juni, der Additionalvertrag ſchon am 6. Juni abgeſchloſſen iſt und ber: 
muthet einen Druckfehler. Er ſpricht ſich ferner für die Errichtung einer 
diplomatiſchen Vertretung und möglichſt baldige Beſetzung der drei Conſu⸗ 
laisſtellen aus. Ein Aufſchwung des Handelsverkehrs mit Perſien laſſe tid 
erſt dann erwarten, wenn die Communication im Innern ſich verbeſſert habe. 

Prafivent Delbrück: Es iſt durchaus kein Drudjebler, wenn der Haupf⸗ 
vertrag ein ſpäteres Datum trägt, als der Additionalvertrag. Der Additional⸗ 
vertrag ijt nur in Folge eines Mißverſtändniſſes der Inſtruction nöthig ge 
weſen und konnte wegen der Anweſenheit des Schah in Berlin auf's 
Schnellſte vollzogen werden, während der Hauptpertrag nach der Verſtän⸗ 
digung noch der etwas weitläufigen Form der Ausfertigung bedurfte. Was 
die Beſetzung der Conſulate anlangt, ſo wird ſich dieſelbe erſt allmälig er⸗ 
möglichen laſſen, wenn wir eine Vertretung in Teheran haben, die uns 
darüber unterrichtet, an welchen Orten Conſulate zu errichten ſeien. 


irpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
85 ten De ae die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Die Specialdiscuſſion wendet ſich zunächſt der Einleitung des Vertrages 


zu; ſie lautet: 

„Au nom de Dieu clément et „Im Namen des Allgütigen und 

miséricordieux! 8 Allbarmhberzigen Gottes! 

Sa Majesté YEmpereur d' Alle- Seine Majeſtät der Deulſche Kaiſer 
magne, d'une part, et Sa Majesté, einerſeits, und Seine Majeftát, deſſen 
dont de Soleil est Pétendard, le Banner die Sonne ijt, der heilige, 
Sacré, PAugaste et Grande Mo- erhabene und große Monarch, der 
narque, le Souverain absolu et unumſchränkte Herrſcher und Kaiſer, 
Empereur des Empereurs de tous der Kaiſer aller Staaten von Perſien 
les Etats de Perse, d’autre part“ ete. andererſeits“ u. |. w. 

Abg. Ewald: Ich kann die Einleitung des Vertrages nur als Unſinn 
bezeichnen. Man ſpricht zwar ſehr oft von einem orientaliſchen Schwulſte; 
man denkt ſich den Orient als die Heimath übertriebener Redensarten. Heut 
zu Tage iſt es nicht mehr ſo. Es giebt allerdings manche ſchwulſtige 
Schriftſteller, allein auch der ſchwülſtigſte Redner würde in einer Staats⸗ 
ſchrift ſich nicht fo ausdrücken, wie es bier franzöſiſch geſagt iſt; das hier 
geſagte iſt ein reiner Unſinn. So viel ich begreife, iſt die Schuld auf den 
zu ſchieben, der die franzöſiſchen Worte bier in dem Eingange ſo ſetzte, weil 
ihm der vollkommen richtige Ausdruck fehlte. Weiterhin kommt der perſiſche 
Titel „Shahinshah“ vor, der aber nicht „Kaiſer der Kaiſer“ bedeutet. Man 
ſcheint fih auch geſcheut zu haben, dieſen Unſinn ganz einfach in's Deutſche 
zu übertragen, denn das Deutſche jagt, nicht ganz in Uebereinſtimmung mit 
dem franzoͤſiſchen Text, nur Raifer. Man hatte es überhaupt mit „roi des 
rois“, König der Könige, überſetzen müſſen. Was die Ueberſchrift betrifft, 
ſo meine ich, es iſt in neuerer Zeit vielleicht gar nicht mehr überall Sitte, 
ſolche Verlräge im Namen Gottes zu ſchließen und den Namen Gottes da: 
rüber zu ſetzen. In den deutſchen Friedensverträgen vom Jahre 1866 ¡ft 
eine ſolche Formel nicht vorhanden und das mit gutem Grund; denn dieſe 
Verträge waren ja weder mit Gott noch mit Goltes Willen geſchloſſen. 
Dieſe Formel erinnert an die ewige Wahrheit, daß über allen Staaten Einer 
ſteht, vor dem fie alle gleich find, ohne den fie nichts find und durch den 
ſie allein Frieden haben. 

Ob der franzöſiſche Vertrag von 1871 dieſe Ueberſchrift noch hat, weiß 
ich nicht. Die Ueberſchrift über dem Vertrage mit Perfien klingt vollkom⸗ 
men wie die Ueberſchrift einer Sure im Koran. Wenn ein christliches Reich 
einen Verlrag ſchließen will mit einem muhamedaniſchen Volke, wie ſoll da 
die Ueberſchrift lauten? Die alten 1 Könige haben es zum erſten 
ale gewagt, mit einer mupamedaniſchen Herrſchaft einen Vertrag zu 
schließen, und haben die Formel weggelaſſen. Das alte deutſche Reich ſchloß 
feine Verträge nie anders als unter Anrufung Gottes; fie hat ihren guten 
Sinn. Ich bin erfreut darüber, daß heute, wo ſo manches chriſtliche Reich 
nicht mehr an Gott denken will, bier wenigſtens ein chriſtliches Reich mit 
einem muhamedauiſchen zuſammen an Gott denkt. i 

Abg. Schleiden: Der Vorredner hätte uns vielleicht feine Rede ere 
ſpart, wenn er beachtet hätte, daß der deutſche Text keinen officiellen Cha⸗ 
rakter hat, ſondern nur eine Ueberſetzung des franzöſiſchen Originals iſt. 
Wenn er außerdem den Vertrag von 1857 angeſehen hätte, ſo würde er die⸗ 
ſelben Ausdrücke gefunden haben. : 

a 8 Ich glaube nicht, daß dieſe Worte einer Widerlegung 
werth find. ; 

Nachdem Abg. Mosle die Herſtellung diplomatiſcher Beziehungen zwi: 
ſchen Deutſchland und Perſien mit Rückſicht auf die raſche und jedem Map- 
ftabe ſich entziehende Entwicklung der Handelsbeziehungen Deutſchlands feit 
dem letzten Kriege empfohlen hat, werden die einzelnen Artikel des Vertra⸗ 
ges genehmigt. 5 

Darauf beginnt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs durch Aufhebung reſp. Ermäßi⸗ 
gung des Eingangs olles von Eiſen, Stahl, Maſchinen u. ſ. w., die mit 
dem 1. October d. J. in Kraft treten ſoll. Bekanntlich geht die Vorlage 
weit über den Antrag v. Behr's hinaus, der gleichzeitig mit zur Discuſſion 
ſteht, aber bald aus ihr ausſcheidet. (Bergl. die Erklärung des Abg. 
Krieger.) Ein Antrag v. Varnbitler’s und Hammader’s will die Ve: 
freiung des Eingangs olles nur von Roheiſen und altem Brucheiſen, im 
Uebrigen aber nur Ermäßigungen zulaſſen. Abg. Mohl beantragt die Be⸗ 
ralhung der Tarifreform mit Rückſicht auf das nicht vertretene Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, bis umfaſſende Enqueten ſtattgefunden haben, abzulehnen. Der 
Wortlaut der Vorlage und der Amendements wird bei der zweilen Be⸗ 
rathung mitgetheilt werden. ; 

Präſident Delbrück: Meine Herren, Sie willen, daß die verbündeten 
Regierungen keine Neigung haben, theoretiſche Tarif⸗Reviſions⸗Anträge zu 
ſtellen, ſolche Anträge, die ausdrücklich aus einer handelspolitiſchen Rich⸗ 
tung hervorgehend, dieſe Richtung als ſolche zur Geltung bringen wollen; 
ſie waren dem Zollparlament gegenüber und find ebenſo auch heute ſich 
deſſen bewußt, daß der Bolltarit ein Geſetz iſt, in welches man nicht ohne 
dringende Veranlaſſung die Hand legen darf. Wir haben nicht den Chr: 
geiz in jeder Legislaturperiode reformatoriſche Vorſchläge vom abſtracten 
Geſichtspunkte aus zu machen. Und ſo iſt denn auch die gegenwärtige Vor⸗ 
lage nicht aufzufaſſen als der Ausdruck irgend einer zur Herrſchaft gelan⸗ 
genden oder herrſchenden handelspolit ſchen Theorie ERA als das Er: 
gebniß der Wahrnehmungen, die wir auf dem wirthſchaftlichen Gebiet prak⸗ 
tif gemacht haben. Zu dieſen Wahrnehmungen gehört, daß im Laufe der 
lezten Jahre neben dem Steigen der Preiſe für andere Gegenſtände kaum 
etwas jo ſehr im Preiſe geſtiegen iſt, als die menſchliche Arbeit. Dieſe 
Erſcheinung ijt überall, gauz vorzugsweiſe aber hervorgetreten bei dem für 
jedes Land und auch für Deuifhland wichtigſten wirihſchaftlichen Zweige, 
bei der Landwirthſchaft. Man mag es beklagen oder nicht, aber es iſt eine 
Thatſache, daß je länger, je mehr der Landwirthſchaft die menſchliche 
Urb itskraft entzogen wird, theils weil die ländlichen Arbeiter auswandern, 
theils weil fie durch hoͤhere Arbeitslöhne und durch manche andere Vor: 
teile und Genüſſe in die großen Städte gezogen werden. Und dieſe That: 
fade iſt nicht eta blos vorn bergehender Natur, ſondern fie macht ſich 
von Jahr zu Jahr lebhafter fühlbar, und wenn nicht Alles täuſcht, fo hat 
fte eine progreſſiv andauernde Richtung. 

Es iſt die Pflicht der Regierung, ſich zu fragen, was ſie einer ſo bedroh⸗ 
lichen Erſcheinung gegenüber für den wichtigſten wirihſchafllichen Zweig des 
Landes, für die Landwirthſchaft, thun kann, um die ihr abgehende Arbeits⸗ 
kraft zu erſetzen. Die verbündeten Regierungen haben bier denjenigen Weg 
eingeſchlagen, auf deſſen Bedeutung fte durch die Competenz der Reichsbver⸗ 
faſſung allein angewieſen waren, und dieſer Weg iſt der: An Stelle der 
menſchlichen Arbeitskraft die Maſchinenkraft zu ſetzen. In einem großen 
Umfang iſt das bereits in der Induſtrie geſchehen. Die Gründe ſind be⸗ 
kannt und ja vielfach erörtert, aus welchen der Uebergang der menſchlich en 
Arbeit zur Maſchinenarbeit bei der Landwirihſchaft ſehr langſam ſich ent: 
wickelt hat, zum Theil kaum begonnen iſt. Wir haben ja ſo vielſach, als wir 
auf der Uniberfität Nationalölonomie hörten, mit ziemlicher Beſtimmtheit 
den Satz ausſprechen hören, der in älteren Lehrbüchern der Nationalökonomie 
gedruckt ſteht, daß die Landwirthſchaft dasjenige Gebiet ſei, welches ſich der 
Nutzbarmachung durch die Maſchinenkraft ſeiner Natur nach entzieht. Die 
Amerikaner, die ja vorzugs weiſe bei ihrem großen Terrain und ihrer relativ 
dünnen Bevölkerung in viel eminenterem Grade als die älteren europäifchen 
Länder darauf angewieſen waren, die Land wirſbſchaft zu cultiviren, find die 
erſten geweſen, die dieſen alten wirthſchaftlichen Satz der Oekonomie prattifd 
widerlegt hat. Von da aus hat ſich unter analogen Verhältniſſen nach Eng⸗ 
land die Anwendung der Maſchinenkraft auf die Landwirthſchaft übertragen, 
und wir ſind in Deutſchland, wenn auch in langſamem Tempo gefolgt. 
Daß zu den Gründen für die Langſamkeit dieſes Tempo's in erſter Linie die 
Erſchwerung zu rechnen iſt, welche der beſtehende Zolltarif durch ſeine Ein⸗ 
price ng der Einführung ausländiſcher Maſchinen entgegenſtellt, ift 
Unzweifelhaft. 

Dieſe Einganggabgaben find es vor Allem geweſen, welche die für die 
Landwirthſchaft nothwendigen Maſchinen noch bei weitem nicht in dem Maße 
zur Anwendung haben kommen laſſen, als es im Intereſſe der Landwirth 
ſchaft und des Nationalwohlſtandes dringend wünſchenswerth iſt. Die ber: 
bündeten Regierungen ſind es dem wichtigſten Zweige des Volkswohlſtandes 
ſchuldig, ihn von der Feſſel zu befreien, welche der Zolltarif dieſer ümwand⸗ 
lung entgegenbringt. Und dieſe Erwägung iſt für uns bei der gegen wärti⸗ 
gen Vorlage der Ausgangspunkt geweſen. Bei unſeren Vorlagen über 


Ermäßigung des 


3 Eiſenzolles in Preußen im Jahre 1865 und im Zollparla⸗ 
ment im Jahre 1869 haben wir den umgekehrten Weg eingeſchlagen; wir 
sid von unten angefangen und uns gefragt, in wie weit es mit den 

utereſſen der Geſammtheit noch vereinbar wäre, einen Schatzzoll für Rob: 
eiſen und Stabeiſen in der beſtehenden Höhe aufrecht zu erhalten. Conſe⸗ 
quenz dieſes Weges von unten war nachher die Ermäßigung des Maſchinen⸗ 
zolles. Heute find wir genöthigt, den umgekehrten Weg einzuſchlagen und 
darum iſt die Vorlage in einem gewiſſen Sinne eine rabicale geworden. 
Wir können nicht füglich Maſchinen, und ich rechne dahin namentlich auch 
die Lokomotiven, zollfrei machen und Daneben den Eingangszoll für das 
Material der Maſchinen, für das Eiſen fortbeſtehen laſſen. Dieſe Erwägung 
hätte indeß nicht ausgereicht, uns zu dieſer Vorlage zu beſtimmep, wenn 
wir uns hätten ſagen müſſen, daß durch fie ein anderer hochwichtiger Wirth: 
ſchaftszweig in Deulſchland, die Eiſeninduſtrie, auf eine für ſie wirklich 
nachtheilige Weiſe geſchädigt werde. Das iſt aber unſerer Ueberzeugung 
nach nicht der Fall. Ich lege hier auf Preisconiuncturen keinen Haupi- 
werth. Ich halte es für einen Vorzug der heutigen Berathung, daß fic 
unter einer weniger günſtigen Eiſenconjunctur gepflogen wird, als es vor 
zwei Monaten geſchehen wäre. 5 ee 

Man muß die Geſammtheit der Verhältniſſe ins Auge faſſen. Gegen⸗ 
über der großen Entwickelung, welche die Eiſeninduſtrie bei den fallenden 
fanden Mace hat, pos der unzweifelhaft von Jahr zu Jahr 

teigenden Nachfrage nach Eiſen und gegenüber den Vorkheilen, die für jede 
Induſtrie, ganz beſonders aber für eine Industrie, welche ſchwere Maſſeng⸗ 
Producte zu erzeugen und zu verſenden hat, in die fortſchreſtende Ausdeh⸗ 
nung des Eiſenbahnnetzes mit ſich bringt, können wir in keiner Weiſe an⸗ 
nehmen, daß jo wie der Landwirihſchaft der Uebergang zur Maſchinenarbeit 
durch Aufhebung des Eiſenzolles erleichtert wird, die Eiſen⸗Induſtrie ſelbſt 
ſchwer geſchädigt werde. Das Haus hat in den letzten Tagen 35 Millionen 
Thaler für die Weiterführung der Elſaß⸗Lothringer Eifenbahnen, der preu 
ßiſche Landtag eine Summe von 120 Millionen für die Vervollſtändigung 
der deutſchen Eiſenbahnen bewilligt, es iſt ferner bekannt, daß in 
ſämmtlichen Bundesſtaaten faſt ohne Ausnahne eine große Ausdehnung und 
Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes in Ausſicht ſteht. Durch jede Meile 
neuer Eiſenbahn aber tritt ein ſehr ſtarler Conſument für Eiſen hinzu, nicht 
blos in Beziehung auf die Anlage ſelbſt, fo erheblich fte it, ſonvern auch 
in Beziehung auf die noſhwendige Unterhaltung. Durch ſede neue Eiſen⸗ 
babnanlage werden wichtige Productionszweige in ihrem Abſatze geförvert, 
indem jede Eiſenbahn in unendlichem Grade die Verſendung don Maſſen⸗ 
gütern erleichtert, und von Maſſengütern kommt ja überall in erſter Linie 
neben den Kohlen das Eiſen in Betracht. Dazu kommt, daß file die Ente 
wickelung des deutſchen Eiſenbahnweſens in der That die deutſchen Maſchi⸗ 
nenfabriken nicht mehr ausreichen. 

Es giebt wenige größere Regierungen, die Staatsbahnen zu bauen ges 

nöthigt waren, welche ſich nicht gendthigt geſehen haben, gegenüber den 
Verſicherungen deutſcher Maſchinenanſtalten, daß fie keine Neubeſtellungen 
mehr annehmen können, ſich nach England zu wenden, und es liegt hiernach 
auf der Hand, wie ſehr durch den Eiſenzoll die Anlagekoſten deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen ſteigen. Dies find die weſentlichen Geſichtspunkie, die uns bei bieſer 
Vorlage geleitet haben. Gehe ich nun auf das jenige ein, was in den 
früheren Debatten dieſes Hauſes bereits über dieſe Angelegenheit geäußert 
wurde, ſo habe ich vor Allem dem Abg. Stumm zu antworten, der uns 
vorwarf, wir hätten in dieſer Frage ein Compromiß nicht gehalten. Ja, 
meine Herren, ich kenne ſehr wenige Geſetze, die anders als durch einen 
Compromiß zu Stande gekommen ſind; aber deshalb auch dann, weng ſich 
eine geſetzliche Beſtimmung im Laufe der Zeit als unzuträglich und ſchäd⸗ 
lich herausgeſtellt hat, unter allen Umſtänden daran feitzubalten, das wäre 
doch eine große politiſche Verkehrtheit. (Zuſtimmung.) Derſelbe Abgeordnete 
bat uns ſodann unferen Irrthum vorgeworfen, indem wir von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgegangen wären, die Ausführprämie, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ihren Gifenbilifenbefigera und Maſchinenfabrikanten in der Ausfuhr 
von Gußeiſen, Stabeiſen und Maſchinen gewähle, hätte aufgehört. Nun, 
meine Herren, wir haben dieſe Meinung gehabt, weil inzwiſchen an die 
Spitze der franzöſiſchen Regierung ein Mann gekommen war, der in feiner 
früheren parlamentariſchen Stellung das Syſtem der Ausfuhrprämie bee 
kämpft hatte, und weil wir glaubten, daß gegenüber den nicht unerheblichen 
Finanzbedürfniſſen Frankreichs man beſtrebt ſein würde, ein Syſtem zu ver⸗ 
laſſen, welches der franzöſiſchen Staatskaſſe zu Gunſten einzelner Induſtriellen 
eine große Summe entzieht. (Sehr richtig!) 
Herr Stumm hat Recht, das Syſtem dauert in der That noch fort, und 
ich muß hinzufügen, ich kann nicht ſagen, daß ich eine raſche Aenderung 
dieſes Syſtems in Aus icht ſtellen kann. Aber, m. H., wir müſſen uns doch 
nothwendig die Frage vorlegen, ob wir in einem der wichtigſten Gegenſtände 
des Verbrauchs unſere Entſchließungen lediglich von der Verwaltungspraris 
in Frankreich abhängig machen follen. Nehmen wir an, unſere Voraus⸗ 
ſetzung, die titres d'acquisits A caution hätten aufgehört, wäre richtig ge: 
weſen, und es wäre jetzt mit der Aenderung der franzöſiſchen Regierung, 
die Aufhhebung wieder rückgängig gemacht, würden wir darum fofort mit 
unſerem Tarif dieſer Aenderung nachkommen wollen? Es ¡ft ganz unmög⸗ 
lich mit einer Maßregel, die wir im Intereſſe des Landes für nothwendig 
halten, uns abhängig zu machen von einſeitigen, ganz uncontrolirbaren 
Geſetzesbeſtimmungen des Auslandes. (Beifall.) Wenn endlich der Abg. 
Stumm berborhob, die Eiſen⸗Induſtrie verlangt gar keinen Schutz, fie ber 
zichtet auf jeden Schutz; wenn Sie uns nur ein internationales Abſatzgebiet 
berſchaffen; fo ijt das, m. H., objectib_gefagt, eine Redensart, die wir bisher 
noch bei jeder einzigen Induſtrie gehhrt haben. Jede Induſtrie kann das 
mit voller Beruhigung jagen, weil fle ganz ſicher iſt, daß es niemals zur 
Ausführung kommen kaun. (Heiterkeit) Alſo, m. H., darauf können wir 
unmöglich Gewicht legen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Krieger (Lauenburg) zieht im Auftrage ſeiner Mitantragſteller 
den Antrag auf Aufhebung des Eiſenzolls zu Gunſten der Regierungsvor⸗ 
lage zurück. ; 

Abg. Günther (Sachſen) kann zwar nicht von der Aufhebung ber 
Eiſenzölle eine Art von neuer Aera für die Landwirlhſchaft erwarten, aber 
er hält die Lage derſelben anderen Exrwerbszweigen gegenüber tod für fo 
ungünſtig, daß er jede Erleichterung mit Freuden begrüßt, Nur fürchtet er, 
daß die Aufhebung der Stärkezölle den etwaigen Vortheil, welchen die Land⸗ 
wirtöſchaft aus der Aufhebung des Eiſenzolles haben kann, mehr als com: 
penſirt. Dieſe Maßregel ſcheine im Intereſſe einiger großen en e 
des Elſaß getroffen zu fein, aber ſo gern er elſäſſiſchen Intereſſen gerecht 
werde, fo könne er es doch nicht thun auf Koſten der viel größeren Landes: 
theile in Deutſchland, welche hauptſächlich auf den Kartoffelbau ange wieſen 
ſeien. Er bedaure ſehr, daß noch im letzten Stadium der überlangen Seſ⸗ 
ſion der Reichstag ohne jede Vorbereitung über fo ungeheuer wichtige Fragen 
eine Entſcheidung treffen folle; nach den Berathungen der Delegirtencon⸗ 
ferenzen habe man wohl mit Recht erwarten dürfen, daß dieſe Sache nicht 
mehr das Haus beſchäftigen werde. Er werde für den Vermittlungsantrag 
Hammer ſtimmen, wenngleich ihm am liebſten ſein würde, wenn der Reichs⸗ 
tag die Vorlage ablehnte mit der Motivirung, daß es inopportun ſei, ſie in 
dem gegenwärtigen Moment zu beraten. 

Abg. v. Kardorff bedauert, daß die Reichbregierung das Princip auf⸗ 
gegeben habe, auf Zölle nur gegen eine Compenſation zu verzichten. Die 
Reichsſinanzen würden nicht immer fo glänzend fein, als augenblicklich und 
der Zeitpunkt ſei nicht mehr gar fern, wo neue Steuern geſchaffen werden 
müßten. Er babe gegen die Vorlage ferner das politiſche Bedenken, daß 
fie berathen werden folle, ehe die Abgeordneten des Elſaß im Reſchstage 
ſäßen. Es ſei doch auf's Dringendſte zu wünſchen, daß das Reichsland 
möglichſt ruhige und billig denkende Männer in die Reichs vertretung ſchicke 
und die Möglichkeit folder Wahlen habe in den industriellen Gegenden des 
Elſaß am nächſten gelegen, aber die Annahme der Vorlage würde dieſelbe 
völlig vernichten. Ein dritter Grund, der ihn in die Oppoſition treibe, fei 
der Umſtand, daß mit Aufhebung der Eiſenzölle Deutſchland das letzte Mittel 
aus der Hand gebe, den Spirituszoll in England aus der Welt zu ſchaffen. 
Die Agitation gegen denjelben in England felbft fei bisber ganz erfolglos 
geweſen, weil die Hauptſpiritusfabrikanten wenige, mächtige Lords von ſehr 
weitreichendem Einfluß ſeien, die in den weitverzweigten Maäßigkeſtsvereinen 
eine gewichtige Unterſtützung fänden. Deutſchland prodneixe den Spiritus 
am billigſten und müßte deshalb eigentlich den Weltmarkt beherrſchen, aber 


a Niederlande. 

Amſterdam, 16. Suni. [Die Neuwahlen] haben — ſchreibt 
man der „K. 3.“ — in der Zuſammenſetzung der zweiten Kammer 
keine Veränderung hervorgebracht. Dieſe fängt mit dem 25. wieder 
ihre Sitzungen an, und wie es dann mit dem Minifterium gehen 
wird, iſt vorläuſtg noch tm Dunkel. Allgemein erwartet man aber feta 
Abtreten, und was uns die Zukunft dann bringt, wer möchte darüber 
Conjectuxen ſtellen? Trotz dem allgemeinen Rufe nach anderen 
Männern in Kammer und Regierung find ſolche nicht aufzutreiben. 
Man ſollte faſt als beſtimmt annehmen, daß fle nicht beſtehen; da: 
gegen weiß man aber auch, daß manche tüchtige Leute ſich lieber nicht 
in eine polltiſche Laufbahn begeben. Tie Schuld an biefem Zuſtande 
liegt an den Liberalen im Lande, die es trotz ihrer Majoritát zu nichts 
bringen können. Der größte Theil des Volkes ſieht apathiſch zu, die 
Beſſeren ſchütteln traurig die Köpfe, wiſſen aber auch nicht, dem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Man kennt die Krankheit, aber die Heilmittel 
wirken nicht energiſch genug, um zu zeiten, — Die von der Regierung 
erwarteten rechtfettigenden Nachrichten aus Indien laſſen noch immer 
auf ſich warten. Mit dem Märchen, Amerita habe ſich in die Ange: 
legenheſten mit Atſchin einmengen wollen, hat man natürlich wenig 
Erfolg; es ſteht auch im directen Widerſpruch mit der Erklärung der 
Regierung, daß alle Mächte mit der Expedition einverſtanden geweſen 
ſeien. Der Grund, daß der Sultan von Atſchin fi gezüſtet und bei 
Anderen Hilfe geſucht habe, it für eine Kriegserklärung geradezu hin⸗ 
fällig. Oder glaubt man, ſich über ſolche Kleinigkeiten in Indien hin⸗ 
wegſetzen zu dürfen? — Der Ridaciene der Samarang'ſchen Zeitung 
Aft des Landes verwieſen, weil er ſich zu heftig gegen die Regterungs⸗ 
politik ausgelaſſen hat. Als Dr. Jacobi während des deutſch⸗franzöſtſchen 
Krieges gefänglich eingezogen wurde, ſchrie hier Alles über preußiſche 
Willkür. Sept hut man dasſelbe. Freilich heriſcht keine Preßfreiheit 
in Sndlen und die Regierung kann dort thun, was fie will. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Juni. [Handwerker ⸗Verein] Herr Dr. Eger hielt 
geſtern einen Vortrag „Ueber Natur⸗Erſcheinungen““ Den Cardinal⸗ 
punkt bildete für dieſes Mal der Mond, über deſſen Lauf, Einwir⸗ 
kungen, Subftanz ꝛc. Redner zu ſprechen ſich vorgenommen. Die ber: 
ſchiedenen Aberglauben, zu denen der Mond Beranlafjung gegeben habe, 
werden theilweiſe von Redner angeführt. Was die Wirkungen des Mondes 
beträfe, ſo wären ſie ſehr gering und zeigten ſich wohl nur auf der See in 
der Ebbe und der Fluth; auf das Wetter habe aber jener ſtille Gefährte der 
Nacht nicht den geringſten Einfluß, wie man bisher zu glauben geneigt war. 

Ueber den Inhalt des Mondes wiſſen wir zu ſagen, daß er aus Gebirgen 
und großen Kratern beſteht, von denen erſtere wegen ihrer Geſtalt auch 
Ringgebirge genannt werden. Auch Seen und Oceane giebt es oben, nicht 
aber in unſerem Sinne, ſondern die Thäler werden mit dieſem Namen be⸗ 
ehrt, während Seen in unſerem Sinne nicht zu erblicken ſeien, da kein 
Waſſertropfen dort zu finden fet. Auch der zum Leben unentbehrliche Sauer⸗ 
ſtoff werde auf dem Monde vermißt, wo um Mittag die größte Hitze, gegen 
Mitternacht das größte Extrem, ſchaurige Kälte herrſche. Daßhalb gehöre 
Vegetation dort in das Bereich der Unmöglichkeit. Von großem Nutzen fei 
der Mond für Seefahrer, um zu ermeſſen, wo fie ſich befiaden. Reicher 
Beifall lohnte den Vortrag des Redners. 1 

+ [Ueberfabren] Die Arbeiterfrau Anderen, Dammſtraße bei Pö⸗ 
pelwitz wohnhaft, war heute auf der Strecke der R. O. U. B. dicht an der 
Linke'ſchen Fabrik mit Kiesarbeit beſchäftigt, als der, bald nach 2 Uhr vom 
Bahnhofe an der Berlinerſtraße abgehende Perſonenzug dieſelbe auf dem 
Geleiſe erfaßte, die rechte Hand abfuhr und den Hirnſchädel total zerlrüm⸗ 
merte, nafürlich fand dieſelbe auf der Stelle ihren Tod. Frau Anderſen 
welche von ihrem Manne getrennt lebte, hinterläßt noch 3 unerzogene Kinder. 

B. [Zu den Gewerkbereinen.] Auf Mittwoch Abend hatte der Vox: 


ſtand ves Ortsverbandes die Mitglieder ſämmtlicher Orisvereine zum „Di: 19 


battenabend“ eingeladen, dieſer Einladung war jedoch nur ein kleiner Theil 
der Mitglieder nachgekommen. HerrzlHuhn eröffnete die Verſammlung 
gegen 9 Uhr und ſprach fein Bedauenn über den ſchwachen Beſuch aus. — 
Da grundſätzlich für die Debattenabede eine Tagesordnung nicht aufgeſtellt 
wird, um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben ſich durch Fragenſtellung 
und Beantwortung im öffentlichen Sprechen zu üben, jo ſchritt man fofort 
zur Eröffnung des Fragekaſtens. — Die erite Frage: „Warum iſt der 
Hav dwerkerverein von den Mitgliedern der Ortsvereine fo ſchwach befuhr“ 
führt zu einer langen Debatte, in welcher ſich die Herren Schubert 
Dietzel, Hoynke und Reckſiegel in Vorwürfen gegen die Art der Hand, 
werkervereins⸗Leitung und Tendenz ergingen, die Herren Cohn, Eiſner 
und Huhn traten jedoch dieſen Anſichten entgegen, indem fie es für Pflocht⸗ 
der Ortsvereinsmitglieder hielten, von dem ihnen ſo billig gewährtem Be⸗ 
neficium der Handwerkervereins⸗Vorträge Gebrauch zu machen, beſonders 
da die Arbeiter im Allgemeinen von den Vorträgen des Handwerkervereins 
lernen können. — Bei der Frage: Was iſt Socialiſt? Was iſt Demokrat? 
gingen die Anſichten der einzelnen Redner ſo weit auseinander, vaß es ſich 
deullich zeigte, wie ohne Heranziehung von Lehrkräften die Fragenbeant⸗ 
wortung wenig erfolgreich ſei. — Bei Beantwortung der Frage: „Wie 
ſtellen ſich bie Ortsvereine zu den im Herbſte ſtattfindenden Mbgeosbneten: 
und Reichstagswahlen“, ſchlug Herr Cohn vor, die Vereine ſollten mit der 
ae a wählen, wenn dieſelbe ſelbſtſtändig (ohne Compromiß) 
andivaten aufftellt! Die Herren Huhn und Dietzel find der Meinung, daß 
beſondere Verſammlungen zur Vorbeſprechung über die Wahlen |. Z. ſtatt⸗ 
finden werden und könne man fic) dann bei und nach Aufitellung der Can: 
bivaten entſcheiden. — Die folgende Frage: „Wie ſtellt ſich der Ortsver⸗ 
band zu der dem Gewerbegeſetz anzuhängenden Novelle, den Conkractbruch 
der Arbeiter mit Gefängniß zu beſtrafen?“ führt zur einſtimmigen Verur⸗ 
theilung dieſes Entwurfes, da man allgemein ber Anſicht war, daß bei 
elwaigem Contractbruch der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer erſterer die Geld⸗ 
ſtrafe zahlen würde, letzterer dagegen (weil unbemittelt) die Gefängnißſtrafe 
erleiden müßte.!) Herr Dietzel zeigte, wie ein ſolches Geſetz die großen 
Fabrikherren gar nicht berühre, da dieſelben ſchon jetzt meiſt ihre Arheiter 
- ohne gegenſeitige Kündigung einſtellen, und ſelbſt wenn fie ihre Arbeiter 
mit 14fägiger Fündigung auſtellen, jo haben die Fabrikanten bei eintreten⸗ 
der Kıife das Mittel der halben Tage⸗Arbeit, der Dampfkeſſel⸗ und Maſchi⸗ 
nenreparatur ꝛc., wodurch fie den Arbeiter, welcher „von der Hand in den 
Mund lebt“ zwingen, fic) anderwärts nach ausreichender Arbeit umzusehen. 
Herr Huhn erläuterte den Standpunkt der Gewerkpereſne in der Frage 
des Contracibruchs dahin, daß Contractbend) den Mitgliedern der Orts⸗ 
vereine ftatutengemäß verboten iſt ($ 46 d. Muſter⸗Statuten) und das Bee 
fireben der Ortsvereine Errichtung von Schiepsgerichten und Einigungs⸗ 
ämtern fei ($ 45 d. Muſter⸗Sigtufen), demzufolge wünſcht Reduer, dieſes 
humane Streben möge von Seiten der Arbeitgeber Unterſtützung finden, 
dann werden Ausnahmegeſetze — wie die Gewerbegeſetz⸗Novelle — nicht 
nöthig fein. (Beifall.) Es wurden Anträge eingebracht, auf dem Wege der 
Petition die Ablehnung dieſes Geſetzes zu verſuchen und zur Beſprechung 


dieſer für alle Arbeiter fo wichtigen Angelegenheit eine Vollsverſammlung 
orſtand demnächſt beſchließen. 
— Wegen vorgerückter Zeit wurden eine Menge Fragen bis zum nächſten 
Debatten⸗Abend (9. Juli) vertagt und die Verſammlung nach 11 Uhr ge⸗ 


zu berufen. Ueber beide Anträge wird der 


ſchloſſen. 


Görlitz, 17. Juni. [Magiſtrat. — Bauten. — Theater. — 
Cireus und Concerte.] Der Magiſtrat, der ſeit dem Rücktritt des Syn⸗ 
dicus Breslauer in den Staatsdienſt unvollzählig war, ijt durch den 
Uebertritt des Syndieus Breslau aus dem ſtädtiſchen Dienſte in Naum: 

urg a. S. in den bieligen jetzt wieder vollzählig geworden. Der neue Syn: 
bicug, wie der größte Theil der beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder noch ein 
jüngerer Mann, iſt bereits ſeit einer Reihe von Jahren als Communal⸗ 
beamter thätig geweſen und hat, was unſeren jüngeren Stadträthe bisher 
immer bei ihrem Eintritt fehlte, Kenntniß und Erfahrung im Verwaltungs⸗ 
em Vernehmen nach iſt ihm das ſchwierige Decernat in Bauſachen 
übertragen worden, damit der Baurath Marx ſich ausſchließlich mit der 
techniſchen Seite des Bauweſens beſchäſtigen kann. Es ijt wohl der Menge 
der vorliegenden Projecte 2c. zuzuſchreiben, daß in der Ausführung der Bau⸗ 
ten, wie in der Fortführung der begonnenen wiederholt Stockungen einge⸗ 


fach. D 


treten ſind, welche ſchließlich der Commune große Koſten verurſacht haben 


®) Sollen denn blos die Arbeitgeber wegen Contractbruchs beſtraft wer⸗ 
den, die Arbeitnehmer aber nicht? Das wäre denn doch ein ſonderbares 


Privilegium für die letzteren, D. Red. 


Es wird nun wohl erwartet, daß die Trennung der Verwaltung fördernd 
einwirken wird, — Gegenwärtig ſind an großen Bauten theils in Angriff 
genommen, theils in Vorbereitung: die Gewerbeſchule am Wilhelmsplatze, 
das große Mittelſchulgebäude an der Eliſabethſtraße, mit Läden im Parterre 
und einer Glaspaſſage nach dem Fiſchmarkte, die neue ſteinerne Neißbrücke; 
ferner der Umbau des Theaters und die äußere Reftauration des Rathhauſes, 


das neue Reihenhaus. auf dem Friedhofe und zahlloſe Straßenbauten. — 3 


Den Bau des Mittelſchulgezäudes verſuchte noch im letzten Moment eine 
Fraction in der Stadtberördneten⸗Verſammlung wieder in Frage zu ftellen, 
nachdem die Vorarbeiten dazu Jahre lang gewährt hatten. Es wird der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung mitunter ſchwer, eine definitive 
Eatſcheivung in wichtigen Angelegenheiten zu treffen. Den Beweis dafür 
liefern die Beſchlüſſe über eine Menge pon Angelegenheiten von großer 
Tragweite. Diesmal hatte die Baufach⸗Commiſſion, welche in der Regel 
jede Vorlage bemängelt, welche vom Bauamt kommt, ausnahmsweiſe im 
Princip den Bau des auf 165,000 3 hir. peranſchlagten Gebäudes genehmigt, 
und gur in Betreff der Ausführung jelöft vorgeſchlagen, für dies Jahr nur 
vie Souterrains auszuführen. Daran knüpften nun die Führer der Nichts⸗ 
bewilligungs⸗Fraction an, um das ganze Project noch zum 
Fall zu bringen. Die Furcht vor den neuen ſchweren Steuern wurde 
wachgerufen und vorgeſchlagen, ſtatt des monumentalen Prachtgebäudes 
lieber ein einfaches beſcheidenes Schulhaus an irgend einem abge⸗ 
legenen Bunt der Stadt zu ſetzen. Diesmal aber mißglüdte der 
Verſuch, Seitens des Magiſtrats wurde auf die Pflicht der Stadtverordneten 
pintiefen, nun endlich die Bewilligung zur Verwirklichung des lange und 
reiflich erwogenen Bauprojects zu ertheilen; die Schuldeputation ftelite die 
Erbauung eines Mittelſchulgebäudes als unabweisbare Forderung hin, und 
ward denn der Bau beſchloſſen, vem im Weſeutlichen das bei der Concurrenz 
mit dem 1. Preiſe ausgezeichnete Project des Baumeiſters Krämer in Berlin 
zu Grunde gelegt werden ſoll. Da der Preis der Ziegelſteine bereits von 
16 Thlr. auf 9 Thlr. geſunken und die von den Maurergeſellen beabſichtigte 
Erhöhung der Arbeitslöhne nicht eingetreten iſt jo wird das Gebäude wohl 
billiger, als veranſchlagt, zu ſtehen kommen, ein Fall, der hier noch kaum 
dageweſen ſein dürfte. — Der Umbau des Theaters ijt eine der Seeſchlangen, 
welche zur Verzweiflung der Betheiligten ſeit einigen Jahren von Zeit zu 
Zeit immer wieder die Stadtverordneten beſchäftigen. Es liegt darüber wohl 
mehr als ein Dutzend Beſchlüſſe vor, von denen ſich die meiſten ziemlich 
direct widerſprechen. Das 1851 erbaute? ſtädtiſche Theater hat nämlich eine 
große Bühne und ausreichende Räume für die Maſchinerie, aber einen nur 
mäßigen Zuſchauerraum, in dem ſich über vies ſehr enge und unbequeme 


Sitze befinden, fo daß diele das Theater gar nicht beſuchen, weil fie nicht 


Luſt haben, ſich Stunden lang in der umbequemſten Lage einengen zu laſſen. 
Eine Erweiterung des Zuſchauerraumes wurve deshalb ſchon vor einigen 
Jahren angeregt und nach langen Verhandlungen beſchloſſen, dieſelbe aus⸗ 
zuführen, wenn fie ber Erbauer des Theaters, Baumeifter Tietz in Berlin, 
für zweckmäßig und ausführbar bielte. Damit war die Unglegenbeit auf 
einige Zeit vertagt. Als daun die Ausführbarkeit der Erweiterung durch 
den Architecten bejaht war und es ſich nur darum haudelte, die Mittel zu 
bewilligen, fiel der bez. Antrag. Nun kam man Seitens des Magiſtrats, 
da boch eine Renovieung des Theaters notöwendig war, auf das Projec! 
einer theillweiſen Vergrößerung des Zuſchauerraumes durch ein weiteres 
Vorſchieben des Balkon's und der Logen ves erſten Ranges. Der Antrag 
fiel, weil er weder vom Decernen ten, noch vom Baurath bertheidigt wurde, 
wurde aber wiederholt und nunmehr bewilligt. Die Reſtaurationsarbeiten 
find gegenwärtig im Gange und die nächſte Saiſon wird ein innerlich und 
außerlich erheblich verſchönertes Haus vorfinden. Einen Beitrag zu den 
Koſten der von ihm feibft dringend gewünichten Erweiterung bes erſten 
Ranges zahlt der Theaterdirector Große mit 300 Thlr. jährlich, während fic 
2500 Thaler koſtet. Urſprünglich hatte Herr Große zugleich die Bedingung 
geftelli, daß ihm das Theater im Uebrigen kostenfrei und mit freiem Gaſe 
auf fünf Jahre übergeben wurde, hat aber fur jetzt nur auf ein Jahr ab: 
geſchloſſen. Er wird erſt verſuchen, ob es ihm möglich iſt, angeſichis der 
jüngſten Entſcheidung des Leipziger Gerichts betr. ber Honorirung älterer 
Stücke von noch lebenden zejp. kürzlich verſtorbeuen Auloren, durchzukommen. 
Für die kleineren Theater erwächſt durch die Honorirungspfliht eine große 
Laſt. — Der Umſtand, daß der Circus in Berlin nicht rechtzeitig fertig ge⸗ 
worden iſt, hat die Circusgeſellſchaft von Herzog und Schumann auf vier⸗ 
zehn Tage bierhergeführt. Trotz brillanter Ausſtaftung, herrlichen Pferden 
und vorzüglichen Leiſtungen hat die Geſellſchaft, die ohne alle Reclame auf⸗ 
getreten war, bisher keine guten Geſchäfte gemacht, während ſonſt die Gör⸗ 
litzer gewohnt ſind, nur das Heimiſche zu unterſchätzen, wie das z. B. in 
ezug auf die Concerte des Muſikdirectors Saupe und des Kapellmeiſters 
Philipp der Fall iſt. a 


Liegnitz, 20. Juni. [Der Herr Oberprafident] Freiherr v. Nor: 
denflycht traf beute nach 11 Uhr von Breslau hier ein und begab fic 
bald nach dem Regierungsgebäude, woſelbſt eine Vorſtellung der Spitzen der 
Verwaltungs⸗, ſowie der übrigen biefigen königlichen Behörden ſtatlfand. 
Sämmtliche Landräthe des Regierungsbezirkes waren ebenfalls erſchienen. 
Nach der Vorſtellung ſtattete der Herr Oberpräſident dem Raſhhauſe einen 
Beſuch ab, woſelbſt der Magiſtrat und der Vorſtand der Stadtverordueten⸗ 
Versammlung vorgeſtellt und eine Beſichtigung der Lokalitäten vorgenommen 
wurde. Hierauf wurden noch die hieſigen Kirchen, das Gymnaſium und 
das ſtäduſche Lazareth beſichtigt. Um 3 Uhr fand ein Diner beim Herrn 
Regierungs⸗Präſiventen jtait, zu welchem auch die Spitzen der Civil: und 
Milnärbehörden eingeladen waren. (Liegn. Anz.) 

d. Landeshut, 18. Juni. [Guſtav⸗Adolph⸗ Verein.] Heut feierte 
der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung fein Jahresfeſt, wobei 
Herr Paſtor Martini aus Haſelbach mit ſeiner ſehr die Sache anregenden 
Predigt über Römer 1, 14—16 allgemein erbaute. In der Verſammlung 
barauf wurde bon dem Drittel der Jahreseinnahme im Betrage bon 58 Thlr. 
der evangel. Gemeinde zu Schömberg zum Schulhausbau 40 Thlr. und der 
evangel. Gemeinde zu Prag 18 Thlr. zugewandt. Zu Abgeordneten für die 
Provinzialverſammlung 1874 in Glatz wurden gewählt Herr Juſtizrath 
Speck von hier und Herr Paſtor Richter aus Rudelſtadt, und zu deren Stell: 
vertretern Herr Commerzienrath Methner und Herr Rechtsanwalt Schulz. 
Der Vorſtand wurde in allen ſeinen Mitgliedern nach Ablauf der Verwal⸗ 
tungszeit auf's Neue gewählt. Die Sammlung bei den Kirchthüren hatte 
41 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. eingetragen. Beim Feſt mahl wurden noch Samm⸗ 
lungen mit reichlichem Ertrage für Herrmannſeiffen in Böhmen und für das 
Rettungs haus in Micheldorf veranſtaltet. Die evangeliſche Gemeinde zu 
Glatz wird mit der Unterſtützung von Seiten des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Vereins bedacht. 


© Ohlau, 20. Juni. [(Hagelſchlag.] Ein geſtern Nachmittag 1 Uhr 
von Osten her über unſere Gegend ziehendes Gewitter hat, von Hagel be⸗ 
gleitet, auf den Feldern mehrerer benachbarter Ortſchaften die ärgſten Bere 
heerungen angerichtet und die hoffnungsreichen Eruteausſichten der größten⸗ 
theils nicht Lerſicherten Bewohner total vernichtet. Soweit wir bis jetzt 
über die Ausdehnung des Unwetters Kunde erlangen konnten, erſcheinen 
die Dörfer Peiſterwitz (das größte im Kreiſe mit faſt 1900 Einwohnern), 
Thiergarten, Polniſch⸗Steine und ein Theil des Stadtfeldes am 
ärgiten mitgenommen. In ihnen, ſowie in den am biefigen Bahnhofe lies 
genden Häuſern find die dem Wetter zugekehrten Feuſterſcheiben ſämmtlich 
zertrümmert; ſogar junges Federvieh, welches nicht ſchnell genug Obdach 
fand, wurde getödtet, während in der Stadt die unter einem wolkenbruch⸗ 
artigen Regen niederfallenden Hagelkörner dieſes Umſtandes halber weniger 
Schaden anrichieren. 


—r. Namslau, 20. Juni. [Kind verbrüht] Abermals hat Referent 
über einen hoͤchſt betridenden Unglücksfall zu berichten. Das kaum Zjährige 
Töchterchen eines hochgeachteten Rittergutsbeſitzers des hieſigen Kreiſes mußte 
ärztlichen Anordnungen gemäß täglich in lauen ee e verſchiedener 
Subſtanzen gebadet werden. Dies follte auch vor einigen Tagen geſchehen. 
Zwei Mägde hatten bereits einige Töpfe kochenden Waſſers in eine Bade: 
wanne aegoflen und fic) wieder entfernt, um noch kaltes Waller herbeizu⸗ 
ſchaffen. Während dieſer Zeit trat die Großmama des kränkelnden Kindes 
mit dieſem in das Badezimmer, um das Kind dort zu entkleiden. Sie ge: 
wahrte bei vieſer Gelegenheit an ihrem eigenen Anzuge eine Nadel und um 
zu verhüten, daß dieſe Nabel nicht etwa in das Bad falle und ihre Enkelin 
verletze, trat fic auf einen Augenblick in ein Nebenzimmer, um die Nadel 
wegzulegen. Dieſen einzigen Augenblick ſcheint das arme Kind dazu benutzt 
zu haben, an die Badewanne zu treten und im Waſſer zu plätſchern; es 
muß aber leider hierbei das Gleichgewicht verloren haben und kopfüber in 
die Badewanne gefallen ſein, denn als die Großmama zurückkehrte, lag das 
unglückliche Kind laut ſchreiend bereits im kochenden Waſſer. Obwohl es 
augegblicklich aus demſelben gehoben wurde und alle nur irgend mögliche 
ärztliche Hülfe genoſſen, iſt es geſtern dennoch ſeinen unſäglichen Leiden 
erlegen. Der Schmerz der armen Eltern ift groß und erweckt überall die 
innigſte Theilnahme. 8 N 


Breslau, 21. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 4 3. U.⸗P. 2 F. 3 3. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 
Sternwarte zu Breslau. i 
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Breslau, 20. Juni. [Breslauer Discontobank.] Das „Bresl. 
1 ſchreibt: Wir erhalten die Nachricht, daß die Breslauer Diseonto⸗ 
ant Friedenthal und Co. auf Grund ihres Finanzvertrages mit den Con⸗ 
ceſſionären der Waagthalbahn in Betreff ihres Contractsverhältniſſes bezüg⸗ 
lich der Uebernahme der Titres dieſer Bahn ein Interimiſticum reguliren 
wird, wonach die bereits fertig geſtellte Strecke Preßburg⸗Tirnau mit dem 
Anſchluß an die Staatsbahn bei Weinern zunächſt als ſelbſtändiges Objee 
verwaltet und der vorläufigen Abrechnung der Finanzinſitute mit den 
Conceſſionären zu Grunde gelegt werben foll. Es enifallen auf dieſe Strecke 4 
ca. 6% Mil, Gulden Nominell Titres zur Abnahme. Für den Weiterbau 
der Bahn beabſichtigen die Conceſſionäre mit der ungariſchen Regierung in 
neue Verhandlungen zu treten. = 


Berlin, 20, Juni. Ohne daß beſondere Gründe beſtimmend gewirlt 
hätten, — es fet denn, daß die etwas beſſeren Notirungen aus Wien, der 
in der That günftige Ausweis der Bank von England und der befriedigende 
Verlauf des Wollmarktes als Motive ſich anführen laſſen, — war die Börſe 
heute in weſentlich beſſerer Haltung, als ſeit längerer Zeit. Allerdings hat 
man ſich ein Maaß ver Beſcheidenheit zu eigen gemacht, daß ſchon eine ge⸗ 
ringe Erholung, gegen die trüben Tage der Letztzeit abſtechend, uns zu ge: 
nügen vermag. Es läßt ſich alſo nur unter dieſer Reſerve die Börſe als 
in günſtiger Haltung befindlich bezeichnen, während, was die Bedeutung der 
Umſätze anbelangt, ihr noch recht viel zu wünſchen übeig bleibt. Oeſterr. 1 
Credit hoben ſich allerdings von 157 bis 158%, um faſt 3 Thir. gegen die 
e bes Vortages, ſie behaupteten indeß den gengunten Cours 
nicht bis zuletzt und verdankten ihre Regſamkeit wohl zum beirächtlichſten 
Theile dem noch vorhanvenen Deckungsbebürfniſſe der Blanco⸗Ver käufer. 
Auch Lombarden hoben ſich bis 1% Tolr., von 113%4—114, uad ſchließen 
bei ziemlichem Handel, nur etwas darunter; äonlich erging es bei nicht 
ganz fo reger Theilnahme Franzoſen, welche in der Notiz zwiſchen 198% 
und 199 ſchwankten; auch Galizier, Nordweſtbahn, Eliſabeihbahn zogen an 
und erfreuten ſich etwas mehr der Beachtung der Börſe. In öſterreichſſchen 
Renten bewegte ſich bei kleiner Coursaufbeſſerung das Geſchäft wicht eben 
in weiten Grenzen; Türken ließen ſich mehr haben als placiren, Jialiener 
und franzöſiſche Rente bedangen bei mäßigem Handel etws über neiteru, 
Amerikaner blieben recht felt, wie nicht minder vuſſiſch⸗engliſche Auleibe, für 
die indeß keine größeren Oedres vorhanden waren. Für Preuß. Fonds 
bleibt die Tendenz felt, doch ſtill; desgleichen hielten ſich Prioritäten, öſterr. 
waren unbeachtet, Iſchl⸗Ebenſee wieder angeboten, ꝛuſſiſche feſt. Von Eifena 
bahnen ſtiegen Cöln⸗Mindener, man erwartet einen günſtigen Monats⸗ =| 
ausweis und verſpricht ſich guie Einnahmen von dem Nüdiranse — 
port der Truppen aus Frankreich, Bergiſche zogen unbedeutend an, 
Rheiniſche hielten die höchſte Noliz von geſtern. Potsdamer, Tolle 
ringer, Schwei er Weſtbahn find ſchwächer, Stettiner begehrt, auch 
Maſtrichter, Lütticher, Naher und Südbahn eher etwas anziehend. Der 
Handel in Bahnen umfaßte indeß ſelten größere Beträge. Libhaftes Inter⸗ 
eſſe fand ſich für Rumäniſche Actien, für welche neben der Zahlung der 
Dividende noch eine weitere normale Entwickelung in Ausſich! genommen 
wird. Das Plämiengeſchäft wenig belangreich bei ziemlich feſter Tendenz. 
Alle Stamm Prioritäten waren wenig beachtet. In Banken hat die le, 
rung Foriſchritte gemacht; höhere Courſe ließen ſich erzielen bei Disc, 

omm., Meining., Berl. Bankv., Centralgegoſſenſchaft, Wechſelſtaben, 
Wechslerbk, Geraer Bank und Crevitbant, Tüü igg. Bankver, Blesl. Diga 
couto, die Jachmannſchen Banken und Deulſche Union hallen ſich, des⸗ 
gleichen die Schleſiſchen Banken und Centralbaubant; matter zeigte fich 
Deutſche Bank in Folge ver bevorſtehenden Auflöſung des Syndicats für 
die jungen Actien. Von Induſtriewerthen waren Nordbaubank beliebt und 
anziehend; höher dezahlte man auch in mäßigen Beträgen; Bazar, Südend, 
Pleßner, Chemnitzer Baus und Grunderwerb. Feſte Haltung fand ſich far 
Viehm., von Balt. Lloyd und Görl. Eiſenbed. ließen ſich Kleinigkeiten 
begeben. (Berk u. 5.3) 


Berlin, 19. Juni. Verſicherungs⸗Geſell ſchaften. 
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genen Feuer⸗Verſ.⸗G. 
do. 


Aachener Rückverſich.⸗Geſ 7 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 
Baseler 1 a Bel. - - 
Berl. Land: u. Waſſertrausp.⸗B.⸗G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ. 34 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge 2 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. u Köln 
Deutſche Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . % 

ortuna, ate V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 1 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. 
ad a el-Verfid.:Def. .... 
Rilnijche Rückverſich⸗Ge 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 
Magdeburger N Be 
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Magdeburger Hagel-Berfid.-Bej. . 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ .. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗uSparbank 


Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 177 00 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 
Been 5 See 

reuß. 


yp.⸗V.⸗Act.⸗G. 
reuß. Lebens⸗Vexſich.⸗ 
reuB. National⸗V.⸗G. 
Propidentia, V.⸗G. zu Fraukf. a. M. 
Heat E Hat er Lloyd . 
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Rheini Wel Gl. Rückverſich.⸗Geſ. 
Sächſiſche Rückverſich⸗Geſ ...... 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ ... 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 
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ee Berlin, 19. Juni. [Martt-Beriht über Bergwerks⸗Produete und 
Metalle.] Die Umſätze im Metall: und Eiſen⸗Geſchäft waren in ber 
gangener Woche ſehr gering, da die Fabrikanten nur den nothwendigen 
Bedarf decken. — Kupfer. In England niedriger. Chili 81 Biv. St. 10 Sh. 
Wallaroo 90 Pfd. St. Urmeneta 94 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche 
Marken 31—31% Thlr. per Ctr. Mansfelder Garkupfer 32% Thlr. per Gi 
Raffinade 32% Thlr. per Cir. Kaffe ab Hütte. Detail⸗Preiſe 1 bis 1% Tk 
höher. — Bruchkupf Zinn ſti 


A. 


CA 
un 


0 
ottiiche Marken 80—82 Sgr. per Cir. Engl. Robeiſen 68—73 Sgr. per Ctr. 
er. Coaks⸗Roheiſen, zum Verpuddeln 67% Sgr., Gießerei 70-72 Sgr. 
pr. Gtr. loco Ofen. e nominell 72 Sgr. — Brucheiſen. 
Je nach Qualität 1½— 2% Thlr. pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 5 Thlr. 
Geſchmiedetes bis 5% Thlr. per Ctr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 
; Thlr. loco per Ctr. ge nach Dimenfion. — Eiſenbahn⸗Schienen 
matter. Zu Bauzwecken geſch 5 
bis 2% lr. pr. Ctr. angeboten. — Kohlen und, Coaks ſtill. Engliſche 
Nußlkohlen wurden bis 30—32 Thlr. pro 40 Hectoliter, Schmelz⸗Coaks 28 bis 
35 Sgr. per Ctr. loco bier bezahlt. Leopold Hadra. 


Wien, 20. Juni. Wochenausweis der geſammten lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn vom 4. bis zum 10. Juni 1,479 956 Fl., gegen 1,217,379 Fl. ver 


Fl. Bisherige Mehreingahme vom 1. Januar 1873 ab 3,332,562 Fl. 


= Berlin, 20. Juni. Weizen: Termine in feiter Haltung. Gekünvigt 
Eur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 79--96 Thlr. pro 1 Kilogr. 
nach Qualität bez., pro Juni 94—93% Thlr. bez., Juni⸗Juli 92 / Thlr. 
ber, Juli⸗Auguſt 88% —88 Thlr. bey, Auguſt⸗September — Thlr. bez., 


feiner gelber — Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco beſonders in im: 
ländiſcher Waare knapp offerirt. Von Terminen waren in Folge deſſen die 
haben Sichten gut gefragt und höher, wodurch auch die übrigen Sichten im 
Preiſe etwas mit anzogen, aber im Ganzen wenig umgeſetzt wurden. Ges 
kündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. Loco 58— 65 Thlr. pro 1000 
Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher — Thlr ab Bahn bez., ruſſi⸗ 
ſcher 59-60 Thlr. ab Bahn bez., pr. i 58— 7 Thlr. bez., Juni⸗Juli 
57% —58%_Ablr. bez., Juli⸗Auguſt 564 — , — Y Thlr. bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — Thlr. bez., September⸗Oetober 557, — 7 —% Thlr. bez., October: 
November 55— 54% Thlr. bez. — Rüböl anfangs matt und billiger ver: 
kauft, wurde ſchließlich etwas feſter. Gekündigt 100 Cine. Kündigungs⸗ 
preis 20% Tblr. Loco 20% Thlr. bez. — Spiritus auf nahe Lieferung 
E felt, ſpäter malt, loco ohne Faß 19 Tblr. 18—16 Sgr. bez., pro Juni 19 
Thlr. 14-13 Sgr. bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 14—13 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 
19 Thlr. 15—14 Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 21—20 Sgr. bez, 
September⸗October 19 Thlr. 2 Sgr. bis 19 Thlr. bez., October⸗November 
— Thlr. — Sgr. bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. 
— Sgr. bez. — Wetter: ſehr warm. ; 


Breslau, 21. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 


änderten Preiſen. 
Weizen in feinen Qualitäten mehr Kauflust, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
: wae 8% bis 9% Thlr., gelber 8% —9% Thlr, feinſte Sorte 9% Thlr. 
bezablt. 
Roggen wenig verändert, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6% Tölr. bezahlt. Ea 48 ce 
67% Tbl. ruhiger, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
A Y. 
; Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 
lber Notiz bezahlt. 
Erbſen gute Kauflust, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. 

Widen ſehr feſt, pr. 100 Kilog. 4—4% Thlr. 

Lupinen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 3% Thlr., blaue 
3% bis 3% Thlr. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5 1 6 Thlr. 
Mais ohne Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 5%4—5% Thlr. 
Deliaaten ohne Umſatz. 
Schlaglein matter. 


Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 9 — — 9 15 — 
Wintr⸗Raps E 15 — 9 5 — 9 20 — 
Winter⸗Rübſen. 7 20 — 8 — — 8 25 — 
Sommer⸗Rübſen. 7 15 — 8 — — 8 20 — 
Leinvotter .. — — 7 10 — 8 — — 


Rape kuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 


121618 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 844—10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Rilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 
fe BR AAA EI ee O AO 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 
A Peſt, 20. Sunt. Das Unterhaus nahm die Budgetgrundlagen 
in der Spectaldebatte mit 210 gegen 25 Stimmen, nach einer von 
der äußerſten Linken ſehr lebhaft geführten Generaldebatte an. 
Maris, 20. Sunt, Abends. Der Präfident des Cioiltribunals ver 
fügte die Beſchlagnahme des Vermögens des Communcmiigliedes 
Courlet zur Koſtendeckung für die Herſtellung der Vendomſänle. Heute 
fand die Cioilbeerdigung des Deputivien Brouſſe ftatt; eine Deputation 
der Natfonalverſammlung unter einer Küraſſir⸗Escorte ging nach dem 
Sterbehauſe. Das Geleit nach dem Kirchhof gaben nur perſönliche 
Freunde. 
5 Verſailles, 20. Juni, Abends. Nationaloerſammlung. Seroyer 
will die Regierung über die Anordnung des Rhonepräfecten betreffs 
der Cioilbeerdigung interpelliren. Die Dinstagsſitzung wird für die 
Interpellation beſtimmt. 
Nom, 20. Susi, Monſignore Salvat it von Aleſſandria nach 
Rom berufen worden, um ſich beim Vatican wegen feiner Theilnahme 
an der Beerdigung Rattazzi's zu verantworten. — Das Jouinal 
„Pgeſe“ if wegen beleidigender Aeußerungen gegen den Papſt mit 
Be Beſchlag belegt worden. 
Nom, 20. Juni. Der König hat, der „Fanfulla“ zufolge, geſtern 
das Geſetz über die zeligiöfen Körperſchaften vollzogen. — Kronprinz 
Humbert begiebt ſich Ende Auguſt zum Beſuche nach Wien. — Die 
Deputixtenkammer war auch heute nicht beſchlußfähig. 
See Madrid, 19. Sunt. In der heutigen Sitzung der Cortes brachte 
der Finanzminister mehrere Geſetzentwürfe ein, durch welche der Re⸗ 
gierung die Befugniß ertheilt wird, die Tabakepflanzungen auf den 
Philippinen auf jo viel Jahre, wie ihr erſprießlich erſchelnt, zu ver⸗ 
pachten, wobei die Erträgniſſe der letzten fünf Jahre als Maßſtab zu 
Grunde gelegt werden ſollen. Die Regierung wird ferner ermächtigt, 
. im Portefeullle befindlichen Schatzbonds zu negocliren, einen Theil 
der Schuld zu convertiren und eine Reorganiſation der Depotkaſſen 
vorzunehmen. 
E Madrid, 20. Junk. Eine Carliſten⸗Abtheilung iſt von dew Ree 
gierungsteupßen bei Juncoſa in der Provinz Lerida geſchlagen worden; 
der Verluſt der Carliſten an Todten beträgt 33. — Ein Decret der 
Regierung ordnet die Einſetzung einer Commiſſion an, die über die 
Mittel zur Reorganiſation der Armee berathen und binnen Dtei 
Monaten bezügliche Vorſchläge machen fol. — Es iſt das Gerücht von 
elner abermaligen Miniſterkriſis verbreitet. 7 
London, 20. Sunt, Nachts. Unterhaus. Enfield erklärt, er habe 
gehört, daß zwiſchen Stalten, Oeſterreich und Deuiſchland eine Convention 
abgeſchloſſen worden fet, wegen Aufhebung der Gepäckreviſion an den 
Grenzſtatſonen. Amtlich fet der Worllaut der bezüglichen Convention 
nicht bekannt. Ebenſo fet er nicht in der Lage ſich auszuſprechen, ob 
England eine gleiche Convention mit Belgien und Frankreich abfchlie: 
ßen werde. 
Kopenhagen, 20. Juni. Durch Erlaß des Juſtizminiſterlums 
werden, da die aſtatiſche Cholera epidemiſch in Danzig aufgetreten fet, 


die geſetzlichen Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera 
den aus Danzig anlangenden Schiffen gegenüber in Kraft geſetzt. 


ER 


De 


agene 34—3% Thlr., zum Verwalzen 2% | '5 


entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenmehreinnahme 262,577 | 


September⸗Ockober 82-81% Thlr. bez., October⸗November — Thlr. bez., 


ES dto, 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und unber | U 


Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße |! 


er 


“Berliner Börse vom 20, Juni 


Wechsel - Course. - Eissnbahn-Stamm-Atelon 
Divid, pre 1871 | 1872 Z£, 
arasterdam2b60E1.| 10 T.] 4½ 139% bz. Anohen-Mastricht | g — [439% ba B 
do. 4 2 f. 4% 188 ba, Berg Märkieens. | 7 6 4 [111% br. 
Augsburg 100 l. 2 M. 556.14 G. Berlin-Auhalt, . 18 17 4 180% bz." 
Srankt,a.M,100E1.| 2 M6 | — — dto. Dresden — | 5 5 | 72 pz. G. 
Leipzic 3% Thin] 8 T. 6% 6410 Berlin- Görlitz.. | 0 3% 4 106 ¼ bz. 
London 1 Let. 3 M. 66.19% bz. Berlin-Hamburg. |10% 12 1 221 B. 
Paris 300 Free, 10 T. 5 79 G. Berliner Nordbahn| — | 5 5 | 48%, bz 
SctersburgiG0SB,.!3 M.|5 | 88% bz. Beri.-Potsd, -Magd,|14 8 4 |132 bz B. 
Warschau $0 8,8 T.|5 Berlin-Btettin . II % [12% 4 (179% bz 
Wien 150 Fl. 8 J. 5 b. Böhm, Westbahn 8 5 5 100%, bz 
o. do . 2 M. | 87% GQ Brealau-Freib. .. | 9 1% 5 1045 bz 
de, neut — 2 
Ohr Minden 1 ½ 9¼ (4 |1464,446%,b 
Fonds und Geld-Oeurge. do. do. neue 8 ls |109% tz 
5 av. Eisenbahn — — 6 ̃ ⁵f.m— 
Freiv. Stasts-Anleihe [44] — — en 5 0 5 | 67 bz. 
BStanis-Ani. 4% Sige 4½ 99% bz, Gal. C-Endw.-B . | 8% |7 |B 9829 % bz 
dito conaolid, 41611044, bz. Hellerau Gaben 4 | 0 4 52% b 5. 
dito 4% ige |4 | 96% bz. Hanngver-Altenb. 5 — |b | 68% bz 
Staats-Sehuldscheine!, |3%| 89% bz. Keschau-Oderbsre| 5 5 |5 | 721, bz GQ 
Prüm, Anleihe v. 1856 |3%,/125% G. Kronpr,-Rudolih . 5 6 5 2 bz 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 100% bz. Ludwigeh-Bezb, 114, | 11 4 188 6, 
2 / Berliner 44½ 993 bz.B Mark -Posener +» | 0 0 4 | 50 bag. 
5 0.12 [832] 81-bz. Magdeb,-Halberst. | 8% | 8% 4 1814 bz 
pommersche. 
Posenscha » . 4 89% bz Magdeb.-Leipeig . 16 14 4 96 f 
El Schlesische „ [34] — — do. Lit, B. 4 4 la | 96 6. 
A Kur- u. Neumark, 4 | 94% bz. Mainz-Ladwigühtef. 11 11%ỹ 4 168% hz 
E | Pommerache . ja | 94% B. Närschl,-Märk., . | 4 4 |4 % B 
E \Posonsche . ...« 4 | 92% G, 'Obersohles. A, u. C. 13% 13% 3½ 180 b 
£ (Prouagiécho . . 4 | 93% B. do, B. 13 13% 3½ 154% 6 
3 )Wootfal. u. Rhein, 4 | 96% B. o. D. „ 0% ba 
Rf Bachsische ... .o 4 | 95% B. Ocetr-Fr,-St-B, , [12 10 [5 198¼ 48% bz 
a \Sohlerinäbo. . no» A | 933, bz. Ocater,-Nordwesth| 6 5 5 1125%,a6 bz 
Badische Präm.-Anl.. 4 [109-8 Osstr. südl. St.-B. 4 4 (5 |118%4% bz 
Baieracho 4% Anleihe A 0% G. a 8 9 0 á 4 125 Pz, 
öln-! ‚Prämiansch bz. echte O,-U.- bz 
WB Mind le N Beiohenberg-Pard.| 4% | 4 4½% 69 bz 
Kush. 49 ‘Thir,Loose 69% G. SE hr re 
Badische 35 FL-Loose 39 G. A n 16 a4 a 
Braunschw, Pram.-Avl. 221, bzG. Sehweiz.Westbubn| 2 5 4 40%, bz 
Oldenburger Loose 37% G, Stargard-Popener | 4 4% 4% 99%. 
ae Be vies ag E) A 137 bz B 
schau-Wien, = Ei 
Lonisd'or 109%, G. [Dollars 1.11% G. — — ES 
Bovereigns 6.21%, B. Romain. 04 ba Eisenbahn-Stamm-Prieritätg-Actien. 
Napoleons 5.10 bz [Oest,Bkn,89 % bz | Berlin-Görlitzer , | 5 5 5 104%½ bz G 
imperlals 6.16 bz |Buss, Bkn. 80% bz. Bertie Hordbahn | — | 5 | "5544020 
replau- Warschau — 6 ' 44bz 
Hypotheken- Certificate. Holle-Boray Guben $ 21 5 70 :0. 
over-Altenb, — 84% bz 
Kündb Cent.- Bod Or. B ¡100 G. Kohlfari-Felken),| 2 5 5 | 88% a, 
Unkünd, dto. use 102 +. Mizk.-Posener +. | 1 o 65 74 br B 
dto, rückbz 110/6 105 G. Magdeb.-Halbergt. 3: 3% 13% 8290 bz 
dto. dto 4½ 96% bz. dto. Lit. C.“ — |5 6 102 529 
nk, H, d. Pr B. Crd. B [5 | 97% G. Oatpr. Büdbahn . | 0 0 6 | 67% bz @ 
dto. III. Em, dto.|6 | 97% G. Pomm, Centralb.! 6 5 5 377 
Kiindb Hyp.-Schuld dt 5 | 96% G. Kochte O.-U.-Rabn| 6 6 6 122% bz 
Hyp.Anth.No:d-G.-0.B.|5 [101% B. Rumän.(40%Einz.)| — | — |8 914 Y%bz 
Pomm Hypoth.- Bustle a E Bie Baal-Babn.. .. | — 5 5 b: 
th, Pram Pf. L Em. 2 8 ea. 
Goth ald k ely HOLM be re Senk- und Indusirio-Papiero, . 
awe 2 gloDeutscheBk | — 7 5 834, G. 
Meininger Präm. Pfdb.|4 B. Allg. Deut, Hand. — 9 5 170% 
e rc ltaci Borner Bank, „16 14 4 95%, ba 
Uni fl. d Fr. Hyp. B. 4% 100 bz. Be Ben 125 „ He 5 118½ bad. 
Pfdb,dOostBd.-Ur.-Gs |5 | 88% daa. Berlin. Hand. Gor. 12% 12 4 120% m 
Súdd.Bod.Cred.Pfandb|5_ 100 ½ ba. Berl,Lombard-Bk 5 uf 5 | cd bec 
Wiener Zuberpfandbr. 5% — Berl, Makler-Bank|254 [11 4 91 ba 
Berl. Erod.-Makl-B.“ — 8% 5 | 95% bad. 
Berl. Wechslerbuk. 12% o” ls | 47 b2G. 
aunschw, 8 
Ausländische Fends, Bros}, Disc,-Bank lah el Wee se 
Oost, Bilberrents . » 4 65% bz, Bre HandeleGon| ig [4 | $2 bz 0. 
do, Papierranto. . 4½ 60% % ba. | Bresl. Maklerbankı — 30 6 104% 
do. Lott-Anl. v. 60 |5 | 92% bz. BreslMakl-Ver-Bk| A 7 je 
do, Bor Prüm. An. [4 | 95 etb2.G. | Esprovwechslers| „ i (6 b 
do, Credit-Loose. .|— | 119% bz. Bral, Wechslerbnk == 
222 rs. er) 12 12 4 79% bz 
do, 64er Looso. 891% bz. B. Centr.-Bk, f. Genoe.| 12 14 2 
Russ. Prim.-Anl, v. 84 [$ | 182 bz. OoburgerOred,-Bk 10 > 4 [132 bz 
do. do, 1866 |6 (129% etbz.G. | Danziger Priv Bic 9 4 TY 1 ¡to 
do, Bod.-Ored-Pfb.. |6 | 88% bzG. arms, Oreditb. 8 18 4 167 5 . 
Russ,-Pol. Schatz-Obi. |4 | 76%, bz. D Eze e 8 7 4 1091 e z 
Poln,Pfandbr. III. Em. 4 | 75% G. D volle 20. 
Poln, Liquid.-Pfandbr, 4 | 63% ba? Deutsche Beak’ | 6 |e 515 
Amerik. % Anl. p. 1882 6 | 97 bzG, DeutscheUnionsbk 11 rie ey ee 
do, 0, p.1885|6 | 98% de | Disc Jon... 4% 072 4 [20% Dz G 
1 0 e y rd aan Gonfor Bank... | — | — fr ey bs 
Französische Bente 2 = ; 
Ital, neue 8% Anleihe |4 | 614% bz, SPUREN OEM. uc 210 „105 8.0 
tal. Tabak-Oblig, . . [6 | 93% DG. | goon Schustern C. 10% | 10 4 97% 5 
Basb-Grazerl00ThIr-L,|5 | 79% B. 94165 18 97% bz 
Rurnänische Anleihe. 8 — GörlitzerVereinsb.| — 10 4 — 
155 45 Goth,Grundoréd,-| 9 9 4 105 G 
Ca en 5 14 t. | amb, Horda, Ek 1% 18% 4 [152% dB, 
Ung5%St,Eisonb.Anl, 2. io, Versina-Bk. 1% 137 4 ih G 
annover'sche do. 66) 4 e 
Schwedische 10 Thlt-Loose — — do. Dieconio-Bk. | = | 8% 6 me tac 
Finnische 10 Thir,-Zoose 91%, bz. Hossische Bank, | — | 6% 4 | 74% bz G 
Eonigsberger ¢o.|11 8 4 | 191, bz B 
Leipz, Oredit-Bnk. 15 4 167% b © 
Kisonbahn-Prioritéts-Action. 5 do, a "i 1 4 [129'ba 6. 
eburges do. y 
Berg.-Márk, Serio II., 4½ 99 G. ee 40.12 10 4 128 is 0 
do. ei E 3% 82 G Moldauer Lds,-Bk.| 6 4 4 750 
0. do. 1. 4½ 99 bz G. Närschl,Oesssmvar.|12 15 6 116 bz 
do, Noräbahr, 5 ¡102% bz Nordd, Grunder.-B| 8 13 4 104 bz G 
Berlin Girlie oe i a0 Br e een ak. lo gh 4 | 88 bzB 
. .. . Qeat, Credit-Actien 18: 5 1157a8b 
Broslau-#reib, Litt, D. [4% | 9814 G. Ostdeutsche Bank} — 41,| 73% bz B 
et = = i = ern 15 8 5 60 0 
0. 5 - oscner Bank . . ; 5 
Oöln-Minden . . . UL (4 | 89 bz, Pos. ProyWocbeib. ‘Is A 4 2 28 
do, do. do, 4% 100%, bz. Preuss, Bank-Act 12% 13% 4 |182% bz B 
do. do IV, [4 | 891% bz. Pr.Bod=0x,-Aot-B|14 15 4 |112% ba G. 
do, do, V. [4 | 8944 bz. Pr,Contral-Bod.Or.| 91, 9% 15 123% bz 
Halle-Sorau-Guben. 5 100% G. Pr. Oredit-Anstalt,| —_ 424 4 | 76% bz G. 
Hannover- Altenbeken [41 11 8 G. Prov-Wechsler-Bkl — | 71, |5 | 83 bzB, 
märkisch-Posener ... |b 101 U. Bächs, B. 60% I. 8.10 12 4 146% bz 
eee cH ER Bächs, a er 0 13 4 05% ba. 
do 0, . 0 8chles. Hank - Ver.] I 4 
do, 00, XV, ay| — — Schl. Centralbank | — 15 5 180% 0 
Oberschles. K.. 0 Já | — — Schl. Vereins-Bavk) — | 9 5 193%. 
do. B.. 43% 89% G Thüringer Bank, | 9 14 4 1120 bz 0. 
do. 0. 44 = Ver.-BR, Quistorp.|15 19 5 11391, bz G. 
do. D. 4 | 90 B Weimar. Bank,,|7 8 4 fr 
8 E (ns 3 82% G ‘WienerUniovbend 16% | 5 5 | 84bzB, 
0. Desi = 
ee ere rate breve ee ES 
35. e iy, Inc. Borda, ee 15 l 8 E 928. 
„ Brlog- > Jomm-@. % bad. 
Cosol-Ódorb, (Win, % 89% a brida ib kites y Lae 
do. do, 4. 4% — — Pr. Hyp,-Vers.-Act| 12 [164), 5 (121 bz G. 
* Er IV. 8 01% 6 Behles, Peucevers.| 20 % 16 [122 B 
e 4 8. ee 
dto. Stargard-Pogen.|4 = eg khiitte] — MEAT \ 
dto. dto, IL Em,ldı,| — — DEE Daurab, 12 2 216 bi 
dto, dto. TIL Em, a mise Lauchhammer. | 7 — [$ [104%bzG. 
Nürschl, web. Lat, O. 15 | — — Marionhútto. ... | — L |6 | 108bzG, 
0. do, P. 18 | — — Minerva 0 — |5 | 22% 4. 
Ostpreuss. Bitdbaba , |9 = Moritzhütte . . | — | — 15 774 6. 
Rechte-Oder-Ufer-B., |6 | 101% G O. Schl Eisenworke| — 11 |5 | 656, 
‚Bchlesw. Eisenbahn , 4½ 96% G. Bedenhäütte — o s | 88% bz 
a Schl. Koblenwerk | — — 6 103% b26. 
Chemnitz-Komotau, , [0 | 91 bz Schlea, Zinkh.-Act,| 6 8 6 1101 B 
Dux-Bodenbach, . . |5 | 85% B do, Bt-Pr-Act.| 6 8 6 |100%,bz 
Prag-Dux.... 005 5 86, B. Tarnowitz,,Rergh.| 9 | 20 15 230 f. 
Gal.Carl-Ledw.-Bahn, [9 | 91% B. Vorwärtshütte .| — | — 6 | 77% bz G, 
o. do. neus |5 | 88% bz. 
Kaschau-Odorborg ., [5 | 80% ba. G. Baltischer Lloyd, |10 o lb 57 G. 
Ung.Nordostbahn . .. [9 | 69% bz. B. Brebl, Bierbrauerei] 7 - 5 68 B. 
Ung, Ostbabu.. ,... 5 [62,etbz. G, | Broglk:Wagenpau| 7 7% „ | 76 B. 
Lemberg-Ozernowits. |? | 66% G. do. verein, Oelfab.“ — | — 13 | 70% bag. 
do. do, H. s | 76% G. Krdm, Spinnerei, | — 9 |5 13% bz 
do. do, III. JB | 66:4 b Görkizer.. 40 0 o 6 65% 
Mährische Grenzbahn. [$ | 77% bz 6. Hose Wegg.Fab.| — | 14. 4% 62 6. 
Mákr,-Sobl. Contralbhn.|Ó | 76% bz Oberschles, do.] 10 | — 5% 17 bz @ 
Xronpr,Rudolph-Bhn, |b | 82% bz Soh, Leinenindust. 6 — |5 103 bzB 
55 E 285 5 etbz G. 8. Abt, Br, (Scholle) Y Fe 5 68% bag. 
0. 0. neue 2 do. Porzellan | — 7 — 
Go, wüdl, Btaatsbhn, 3 246 bz. Sch}. Tuchfabrik | 11 — 4 | 91% bad. 
do. neus 3 246 ¼½ bz. do. Wagenb, Ane!“ — 4 75 B. 
do, Obligationen. |S 185% bzG. Schi. Wollw.-Fab-| — |10 ja | 44% bad. 
Werschau-Wien E, , |b 94 G. wh Se ER 
20, II. . 95 | 94.4. Bank-Discont 6 pr, Ct. 
dto. Iv. .|5 | 93% bz. G. Lombarden-Zinsfuss 7 pr, Ot. 


Setegrappifie Courſe und Be 


Framoſen *) 


Lombarben*) 199%. 


rſennachrichten. 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Frankfurt a. M., 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Co urſe.] Lond. Wechſel f en y 500% 


Galizier 231. 


Pariſer do. 92%. 


1872 91%. Silberrente 65%, Papierrente 60%. 


1864er Loofe —. 


N 


dab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 


Wiener do. 103%. 


348. Heſſiſche Ludwigsbaßn 166%. Böhmifhe Westbahn 232% 
ini Eliſabetbabn 231. 


i Nordweſtbahn 
219%. Oregon 21%. Creditactien?) 277. Aufl. Bovencredit 88% 


Ruſſen 


1860er Looſe 92%. 
82 96%. Damit. 


| Gunge) 139. Leipziger Credit 


bz | Unionb. 122, 


October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 244 Br., 242 Gd. 


und 19. Juni. Der Auftrieb betrug: 1) 266 


U 
Fee 105 B der Börſe: Credit⸗Actien 277%, Franzoſen 348%, Lom⸗ 
ardent yA 


*) per medio reſp. per ultimo. oe 

Frankfurt a. „ 20. Juni, Abends. [Effecten « Societät.] 
Amerikaner 96%.  Erebifact, 275. 1860 Kopie 92%. Franzoſen —. 
Sombarb. 198, 75. Staatsbahn 347,75. Silberreute 65%. Vantactien —. 
Slifabet}s. 231,50. Frankfurter Bankverein —. Deutſch öſterreich. Bank —. 
Papierrente —. Hahnſſche Effectenbank 124%. Meininger Bank 
Galizier 230. Hibernia —. Nationalbank 1032. Provinzialbank 136, 13. 

Dresden, 20. Juni, Nachm. 2 Uhr. Creditactien 158. Lombard. 113%. 
Silberrente 65. Sächſiſche Creditbank 94. Sächſiſche Bank (alte) 147. ov. 
165. Dresdener Bank 90%. Dresdener 
Wechslerbank 95%. Dresdner Handelsbank 77. Sächſiſcher Bankverein 86%. 
Oeſterr Noten 89%. Lauchbammer —. Feſt. : 

Hamburg, 20. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 65%. Credit⸗Actien 238%. do. 1860er 
Looſe 92%. Nordweſtb. 470. Franzoſen 746. Raab⸗Grazer —. Lombarden 
426%. Ital. Rente 61. Berg.⸗Märkiſche — Cöln⸗Mindner — Rh: Eiſen⸗ 
bahn⸗St.⸗Actien —. Vereinsb. 121%. Laurahütte 217. Commerzbank 103. 
vo. neue 994. Nordd. Bank 1511. Prob.⸗Disc.⸗Bank 136. Anglo⸗Deutſche 
Bank 85. do. neue 864%. Din. Landmbk. 100. Dortm. Union 145%. Wien. 
64er Ruff. Pr. A. 128. 66er Ruſſ. Prior. A. 125. 
Amerikaner de 1882 91%. Disconto 6 Y. Internationale Bank 
Oeſterreich. Staatsbahn —. Hahn —. Feſt und belebt. 

Wechſelnotirungen: London lang 19, 95 Br., 19, 89 Gd. London kurz 
20, 23. Br., 20, 13 Gd. Amſterdam 165, 30 Br., 164, 50 Gd. Wien 175, 


00 Br., 173, CO Gd. Paris 78, 10 Br., 77, 70 Gd. Petersburg Wechſel 
265, 00 Br., 263, 00 Go. Frankfurt a. M. 169, 20 Br., 198, d. 


40 G 
Hamburg, 20. Juni. [Getreivemarkt.] Weizen und Roggen loco 
unve ändert, auf Termine feſt. Weizen pr. Juni 126pfo. pr. 1000 Kilo 
netto 250 Br., 247 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 248 Br., 247 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Rilo metio 248 Br., 247 Gd., pr. Sepiember- 
Roggen pr. Juni 
1000 Kilo netto 177 Br., 175 Gd., per Juni ⸗ Juli 1000 Kilo netto 172 
Br., 171 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 169 Br., 168 Gd., pr. 
Septbr.⸗Oethr. 1000 Kilo netto 166 Br. 165 Go. Hafer und Gerſte unter: 
ändert. Rüböl flau, loco 34%, pr. Octbr. pr. 200 Bio. 68%. Spiritus 
feſt, pr. Juni 100 Liter 100% 45%, pr. Auguſt⸗ September und pr. 


6. September⸗October 474%. Kaffee unverändert. Umſatz 3000 Sack. Petroleum 


flau, Standard white loco 15, 90 Br., 15, 80 Go., pr. Juni 15, 30 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 16, 30 Gd. Wetter ſchön. 

Liverpool, 20. Juni. Vormittagv. [Waumwolle.] (Aufangs bericht). 
Nuchmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8000 
Ballen, davon 4000 B. amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. : 

Siverpool, 20. Juni, Nachmitt. [Baum wotte.) Mittagsberiät.) Umſatz 
10,00 Ballen, vavon für Speculation und Export 2000 B. unverändert. 

Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 876, fair Dhollerah 6%, mind. 
fair Dpollerah 5%, good middl. Dhollerab 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal 3%, fair Broad —, new fair Domra 6%, good fair Domra 
5% > sce Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
ian m 

Wochenbericht. 75,000. 10,000, 7000. 59,000. 878. 

Mancheſter, 20. Juni, Nachm. 121 Water Armitage 9%, 121 Water 
Tavlor 114%, 20r Water Micholls 13, 30; Water Gidlow 14%, 301 Mater 
Clayton 15%, 40r Mule Diayoll 13%, 40r Medio Wilkinſon 15%, 36r 
Warpeops Qualität Rowland 14%, 40r Double Welton 15%, 60r Double 
nn 17 1 0 16), % 8 Apfd. 132. Mäßiges Geſchäft, Preiſe 
ehr feſt behauptet. O 

Petersburg, 20. Juni, Nahm. 5 Uhr. Tiel eb Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32½ , do. auf Hamburg 3 Monat 271%, 
do. auf Amſterdam 3 Monat 162 ½, do. auf Paris 3 Monat 342%, 1864er 

rämien⸗Anleihe dert) 160, 1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 156%, 

mperials 6, 15, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 140%, Internat. B. I. Emil]. 
—, do. II. Emiſſ. 113 bez. 

Petersburg, 20. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 47, pr. Auguſt 48. Weizen loco 14%. pr. Auguſt 144%. Roggen 
loco 7, 85, pr. Auguſt 7, 65. Hafer loco 4, 25, pr. Juni 5,20. Hanf loco —. 
Leinſaat (9 Bud) loco 14%, pr. Auguſt — Wetter: Veränderlich, 

Paris, 20. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] Rülöl rubia, 
pr. Juni 90, 75, pr. Auguſt 92, 75, pr. Septbr.⸗Decbr. 94, 25. — Mehl 
ruhig, pr. Juni 77, 50, pr. Auguſt 78, 25, pr. Sepibr.⸗Decbr. 74, 50. 


9. Spiritus pr. Juni 58, 25. — Wetter: Schön. 


Antwerpen, 20. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemar kt.] 


.| (Schlupbericht). Weizen felt, däniſcher — Roggen matt, Odeſſa 20%, Hafer 


behauptet. Petersburger —. Gerſte ſteigend, Odeſſa 20. 


Antwerpen, 20. Junt. [Petroleummarkt.] (Schluß bericht.) Mas fi⸗ 


nirtes, Type weiß, loco und pr. Juni 39 bez., 39% Br., pr. Juli 39% Br., 


pr. September 41 bez. u. Br., pr. Sept.⸗Decbr. 42% bez., 424% Br. Matt. 
Amſterdam, 20 Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
ee Weizen unverändert, pr. October 359, pr. November 354. 
oggen loco unverändert, pr. October 203. Rüböl loco 40%, pr. Herbit 
40%, per Mai 1874 41%. 
Bremen, 20. Juni. Petroleum weichend, Standard white Toco 15 
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Marktbericht der Woche am 16. 
Stück Rinbvieh (darunter 
97 Ochſen, 169 Kühe. Die rege Kaufluſt für den Export verurſachte einen 
raſchen Verlauf des Marktes. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht 
excl. Steuer Prima⸗Waare 16-17% Thlr. — II. Qualität 13—14 Thlr., gee 
tingere 1011 Thlr. — 2) 717 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo⸗ 
1 Fleiſchgewicht excl. Steuer beſte feinſte Waare 1644—17 Thlr., mittlere 
Daare 13—14 Thlr. 3) 1420 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 
20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 64%4—6% Thlr. 
Geringſte Qualitat 2% —3 Thlr. 4) 601 Stück Kälber wurden mit 
11 bis 13 Thlr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer bezablt. 


Das 20. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: Nr. 8137 bas 
Geſetz über das Grundbuchweſen in der Provinz Hannover, mit Ausſchluß 
des Jadegebiets. Vom 28. Mai 1873. 

Todes⸗Anzeige. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied Plautagen⸗ Mocca⸗Kaffee, 
heute Abend 8% Uhr unfere theure| roh, a Bro. 12 Sgr., bei 10 Pfd. 
gute Frau, Schweſſer, Schwägerin - 311% Sgr., 8269] 
und Tante Marianne Friedlaender Bruch⸗Kaffee, gebrannt, a Pfr. 8 Sgr. 
geb. Peiſer. 5595] | A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Um ftille Theilnahme bitten Beuthen OS. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Sonntag den 22. d. MÉS. werde 


lie 
Breslau, den 20. Juni 1873. 
Die Beerdigung findet den 22. Juni, ich bei der landwirlhſchaflichen Aus- 
ſtellung neben der Maſchinenſtelle unter 


Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Neudorſſtr. Nr. 2, ſtatt. Gruppe FV. nachſtehende Gegenſtände 
ausſtellen: [8353] 


“e [Sreólaner Schlachtviehmarkt. 


Für Raucher! Jagdgewehre, Garten⸗ 
Ich will die ganzen Beſtände von Teſchins, Lefaucheux, 
alten Handarbeit⸗ Cigarren räumen Revolver: — Pferd e⸗ 
und verkaufe ſie deshalb 30 Procent € er; 2 
unter Roftenpreife und ea decken, Schlafdecken, Ne⸗ 
arten 


ſtitutions⸗Fluide, Huf: 
fett; Getreideſäcke. 
Aron Kirschner, 


Milit.⸗Effect.⸗Handlung. 


Ein Gymnaſiaſt, Ober⸗Se⸗ 
eundaner, wünſcht Stunden 
zu ertheilen. Gef. Offerten 


El Globo, Prinzess Royal, 
à Mille 13 Thlr., 
La Augusta, à 10 Thlr., 
Christina, 8 Thlr., 
In Anbetracht der gegenwärtigen 
hohen Tabakpreiſe find die Sorten in 
der Qualität, den neuen Maſchinen⸗ 
arbeit⸗Cigarren gegenüber jetzt, um 


60 Procent mehr werth. Weidenſt ub Chiffre 2.63 in den Prief 
5 i eidenſtr. 9 s re Z. 63 in den Btief- 
A. Gonschior Nr. 22. kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. > 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) is Breslau. 


